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zerifchen Kirchentums geworden ift) Pfarrer Niemöller. Er hat fich
angeboten, nochmals in der Marine Dienfte zu tun, d. h. mit dem
U-Boot feindliche Schiffe zu verfenken. Wenn Hitler nur nicht auf
die Kanzel fteigt — außerhalb der Kirche geht man durch Dick und
Dünn mit ihm. „Gebet dem Cäfar was Cäfars ill und Gott was Gottes

ift." Wieviel bleibt aber für Gott übrig?1)
Gewiß gibt es auch ein anderes deutfehes Chriftentum. Aber

diefes Chriftentum ill vorläufig in den Katakomben, und wenn es

eines Tages aus diefen heraustritt, fo kann es nur zur Revolution
Chrifti fein.2)

Auch die deutfehe katholifche Kirche macht offiziell mit. Aber nun
hat der neue Papft einen Schritt getan, den man ihm »kaum mehr
zugetraut hätte. Er hat eine Enzyklika erlaffen, die fich fcharf gegen den
totalitären Staat erklärt, den Zerfall des Rechtes und einer bindenden
Wahrheit beklagt und ihre Wiederaufrichtung fordert, nebenbei auch
Polens Wiederherllellung.

Leider wird diefe Tat durch eine Verherrlichung Muffolini-Italiens
verdorben. Und doch bedeutet ja gerade der Fafchismus die Vergottung

des Staates. Kraft und Sieg wird die Aktion der Kirche erft wieder

haben, wenn fie es wagt, ganz der Wahrheit und damit Gott zu
gehorchen. Das wird in und nach der Revolution Chrifti gefchehen.

Leonhard Ragaz.
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Zur Chronik. 9. November 1939.

/. Krieg und Frieden. Das amerikanifche Schiff „City of Flint" wird von
den Deutfchen angehalten und in den rulfifchen Hafen von Murmanfk im
Eismeer gebracht. Dort freigegeben, kommt es nach Bergen, wo feine deutfehe Be-
fatzung interniert und das Schiff endgültig den Amerikanern zurückgegeben wird.
Darüber entfpinnt fich zwifchen Rufjland und Deutfchland auf der einen, den
Vereinigten Staaten und Norwegen auf der anderen Seite ein großer Streit über
das Seerecht.

In Belgien erregt die Dienftverweigerung von Jan Keuftermans Auffehen.
England fpendet für die polnifche Not $ Millionen Pfund 60—70

Millionen Schweizerfranken).

//. Weltpolitifches. Die Osloftaaten halten in Kopenhagen zur Befprechung
der Neutralitätsprobleme eine neue Tagung.

1) Von der Enzyklika vielleicht etwas mehr, fobald man fie ganz haben kann.
2) An Zeichen einer folchen fehlt es nicht. So erfcheint als Beilage zu dem

in Rüfchlikon (Zürich) erfcheinenden „Diakonieboten" ein neues Blatt, das den
Titel trägt: „Dein Reich komme!", und als Ziel angibt, den Glauben an das
Reich in der Chriftenheit aufzuwecken. Einer der Mitarbeiter ift Georg Sebaftian
Huber und die erften Beiträge find ausgezeichnet.
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Wahlen in der kanadifchen Provinz Quebeck fallen überwältigend für England

aus.
Der feltfame Monfignore Dr. Tifo wird Präfident der fogenannten flowaki-

fchen Republik.
Die als Spione entlarvten elfäffifchen „Autonomiften" Dr. Philipp Roos und

Jean Lobfiein werden kriegsgerichtlich zum Tode verurteilt und erfchoffen.
Der berühmte Bürgermeifter Max von Brüffel, der während des Weltkrieges

fich der deutfchen Okkupation fo tapfer widerfetzte und dafür die Deportation
erlitt, ift geftorben. Rechtzeitig?

///. Die Judenfrage. Das internationale Komitee für die politifchen Flüchtlinge

möchte 60 000 Juden, die vorwiegend von Belgien, Holland und der
Schweiz aufgenommen worden find, nach den Philippinen und San Domingo
verbringen. Man vergleiche aber, was wir über den letzteren Plan früher gefagt
haben.

In Deutfchland follen, weil die ihnen auferlegte Kontribution nicht die
erwartete Höhe erreicht hat, den Juden als fünfte Rate 5 Prozent vom
Vermögen abgenommen werden — falls man ihnen nicht das ganze nimmt und fie
dann nach dem polnifchen Refervat abfchiebt.

IV. Natur und Kultur. 1. Es fei von franzöfifchen Forfchern ein Serum
gegen den Starrkrampf gefunden worden. Das wäre eine große Sache.

2. Drei bedeutfame Jubiläen: Bergfon wird achtzigjährig. Ich halte ihn
immer noch für den weitaus größten philofophifchen Denker der Gegenwart.
(Berdiajeff ift mehr Theologe, im guten Sinne.) Daß wir einft nicht eine gründliche

Darfteilung feines Denkens gegeben haben, gehört zu den fchmerzlichften
Verfäumniffen der „Neuen Wege".

Gandhi wird fiebzigjährig. Ueber ihn einen Geburtstagsartikel zu bringen,
ifl wohl überflüffig; ftellen wir bloß feft, daß er in jeder Beziehung lebt.

Helene Stöcker wird, im Exil, fiebzigjährig. Wir find nicht in allem mit
ihr einig gewefen, aber auch fie ift eine große Seele, eine tapfere, vor keinem
Opfer für ihre Sache zurüdcfcheuende Geftalt, all ihr Denken und Wollen aus
dem quellend, was fie als Gebot der Liebe empfindet. Möge ihr die Heimkehr in
ein befreites Deutfchland befchieden fein!

3. Man finde es ja nicht lächerlich, wenn ich nun etwas aus der Natur, nenne,
das mir großen Eindruck gemacht hat: in der Nähe von Kapftadt habe ein
Fitcher aus 72 Meter Tiefe einen ix/2 Meter langen und 57 Kilo wiegenden Fifch
heraufgezogen, einen fogenannten Quaftenfloffer, von deffen Gattung man
annahm, daß fie feit 50—60 Millionen Jahren ausgestorben fei. Sie lebt aber offenbar

in der Tiefe des Meeres. Hat nicht auch dergleichen feine Bedeutung?

V. Religion und Kirche. Das Organ der revolutionären religiöfen Sozialiflen
Frankreichs: „Terre Nouvelle" ift fchon vor dem Kriege eingegangen. Das ill
kein Sehaden. Denn mit diefer allzu oberflächlichen Art von Radikalismus, flamme
er noch fo fehr aus edler und tapferer Gefinnung, ift nichts anzufangen.

Die neue päpftliche Enzyklika darf auf den „großdeutfchen" Kanzeln nicht
verlefen werden und die Bifchöfe Sie nur in lateinifcher Sprache empfangen.

Zur fchweizerifchen Lage.
9. November 1939.

Der fchweizerifche Zuftand wird in der Berichtszeit eindeutig durch ein
Ereignis beherrfcht: die Wa bien zur Bundesverfammlung. Sie charakterifieren
aber diefen Zuftand nicht eindeutig, fondern bloß nach einer Richtung hin.

Ich habe in der letzten Erörterung „Zur fchweizerifchen Lage" die Befürchtung

ausgefprochen, diefe Wahlen, auf welche von der Oppofition (fo weit man
noch von einer folchen reden kann) fo viel Hoffnungen gefetzt und fo viel
verfchoben worden ift — ganz mit Unrecht, wie hier immer gefagt wurde —
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unter den vorhandenen Umftänden zu einem neuen Siege der Reaktion werden
könnten. Ift dies gefchehen?

Ja und nein! Der Sieg der Reaktion ift eingetreten, aber doch nicht in dem
Maße, wie zu fürchten war. Es ift allerdings auch keine Vorwärtsbewegung
gefchehen, und das bedeutet in Solchen Zeiten Schon RückSehritt. Daß ausgerechnet

der „Freifinn", das heißt, die nominelle Regierungspartei — in Wirklichkeit
find das, neben den Großmächten der Finanz und Industrie im Hintergrund, die
Katholiken und konservativen Bauern — nach alS dem Verfagen und bei all
dem tatsächlich Ueberlebtfein wieder Stimmen gewinnen und freilich nur um
einen Kopf (falls es einer ill!) die ftärkfte Partei im Rate werden konnte, zeugt
von der bedenklichen Herrfchaft des Gefetzes der Trägheit über unfer Volk,
die wohl nur durch ganz große Erfchütterungen gebrochen werden kann. Ein
gewiffer Troft ift dabei der Rückgang der Stimmen bei den Katholiken, die
heute bei uns das Rückgrat der Reaktion bilden und das Ausfeheiden von
Geftalten wie Muly und Aubert, der beiden Kommuniftenvertilger.1)

Am bedrückendften ift, wenigftens für den Schreibenden, die Niederlage der
Jungbauern. Eine im Kerne fo wertvolle Bewegung müßte gerade jetzt rafche
Fortfchritte machen. Vielleicht muß Sie fich darauf befinnen, ob zu dem Rüds-
fchlag neben dem Druck der Reaktion nicht auch eigene Mängel mitgewirkt
haben, die nicht zu jenem wertvollen Kerne der Bewegung gehören. Was Sodann
die NiederSage der Sozialdemokratie betrifft, So darf man, glaube ich, ihren Sinn
auch nicht dadurch verhüllen, daß man erklärt, es fei erfreulich, daß fie fich trotz
ungünftigem Wind und Wetter doch fo gut behauptet habe, fondern muß umgekehrt

bedenken, daß fie nicht in der Lage gewefen ift, alle die Oppofitionsftimmung,
die doch auch vorhanden ift, in ihre Segel zu Sammeln, Sondern daß diefe

eher noch die Mühlen der Duttweiler-Bewegung („Landesring der Unabhängigen")

treibt. Das Verfchwinden der Kommuniften aus dem Ratsiaale ift keine
Ueberrafchung. Bedauern muß man es doch. Ein Humbert-Droz hat manchmal
allein die Wahrheit gefagt. Das Verfchwinden der „Evangelifchen" aber ift trotz
einzelner trefflicher Kandidaten fchwerlich zu bedauern. Ihr langjähriger
Vertreter hat in Bern, gelinde gefagt, mit feinem „Wort Gottes" dem Evangelium
wenig Boden erobert. Endlich haben auch die Freigeldleute aus eigener Kraft
keinen Vertreter durchgebracht. Auch das ift zu bedauern, aber auch das mag
Anlaß zu wertvollem Nachdenken geben. Der erfreulich große Sieg der Demokraten

in Graubünden, der vor allem auch eine Frucht des Wirkens von Andreas
Gadient bedeutet, fei ob alledem nicht vergeffen; er ift eine helle Stelle in
einem grauen oder gar dunklen Bilde. Die Lolung: „Eine neue Politik mit neuen
Männern" wird aber im übrigen, wenn man auf die Lifte diefer „neuen Männer"
blickt, vollends zur Lächerlichkeit.

Diefes Ergebnis ift zum Teil aus den äußeren Umftänden zu erklären. Die
Reaktion hat, auf diefe bauend, die Wahlen gewünfcht, und hat diefe Umftände
nach Möglichkeit ausgenützt. Da war einmal die Grenzbefetzung, welche eine
Propaganda der Oppofition, und das bedeutete: der Wahrheit, nicht nur unter
den Soldaten Selbft, fondern auch im Lande hemmte. Freilich nicht ohne Schuld
der Oppofition. Denn man kann die Wahrheit nicht bis zu den Wahlen
verfchweigen und dann auf einmal aus der Schublade holen. Entweder gilt fie fchon
vorher oder fie gilt auch jetzt nicht. Auch der Bundesrat hat wieder feine
„Neutralität" bewährt, indem er entgegen fogar der Meinung des Vertreters der
Armee die Verbreitung eines gemeinen, aus den Kreifen der ärgften Reaktion
hervorgegangenen Flugblattes billigte, während die Oppofition auf allerlei Weife

1) Was die katholifch-konfervative Partei betrifft, So ift für fie charakte-
riftifch ein Artikel im „Vaterland", der gegen mein Buch „Die Neue Schweiz"
zu Felde zieht und betont, es gelte, die alte Schweiz zu verteidigen. Das Buch
gelefen hat der Schreiber nicht, hoffentlich, denn fonft wäre er ein Lügner.
Vielleicht ift er es aber auch darum.
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durch Verbote gehemmt wurde. Zu der Mobilmaehungsftimmung aber kam, wie
der Luzerner Achermann in einem tapferen Artikel der „Nation" aufzeigt, der Lan-
dcsausftellungs-Patriotismus, der im Schweizerlande ja So hohe Wellen geSchlagen
hat und für den es charakteriftifch ift, daß er der Reaktion zugutegekommen ift.

Aber diefe fozufagen mehr zufälligen, freilich nicht ganz zufälligen
Umftände erläutern den Sinn diefer Wahlen doch nicht genügend. Es gilt, ihren
Charakter noch etwas genauer ins Auge zu faffen.

Da ift einmal die Rolle der Duttweiler-Partei. Sie hat mit einer bei uns
noch nie dagewefenen Reklame gearbeitet und mit einem auch noch nie dage-
wefenen Aufwand von Geld. Und — was darin fchon enthalten ift — mit einer
entfprechenden Demagogie, die befonders das Moment der militärifchen
Landesverteidigung oder, in diefem Falle beffer: des helvetifchen Militarismus verwertete.

Sie ilt ja die am ftärkflen militariftifehe aller Parteien. Daß aber auch
das wirtfchaftliche Element allein, ohne jede Zutat von Idee, die wirtfchaftliche,
ja rein krämerifche „Tat" allein eine folche Zugkraft hat, muß man als bedenkliche

Erlcheinung betrachten, auch wenn man als Sozialift und gerade auch als
Chrift alles Verftändnis für die Bedeutung der materiellen Dinge befitzt.

Freilich geftehe ich offen, daß mir diefer rein wirtfchaftliche Aushängefchild
immer noch beffer gefällt als das „Wort Gottes" oder gar die „Gottesherrfchaft"
oder auch der „Schutz des Glaubens" auf gewiffen anderen Programmen. Um
aber auf die Duttweiler-Partei zurückzukommen, fo ift diefe Tatfache nur die
eine Seite davon. Die andere aber ift, daß offenbar fchon der Name
„Unabhängig" fehr viele und nicht lauter Oberflächliche, anzieht. Das bezeugt aber die
weithin vorhandene Parteimüdigkeit, die ein ganz wichtiger Faktor der Lage ift.

Das andere Element, das die Wahlen kundgetan haben, ift die von mir fo
oft Schon betonte Unwahrheit unferer Lage. Welch eine unter der Afche glühende
Leidenfchaft des Klaffenhaffes ift bei diefem Anlaß ans Licht gekommen, und
zwar bezeichnenderweife fall allein auf der bürgerlichen Seite; welch dunkle
Ablichten der Reaktion! Wieder hat Sich gezeigt, wie weit her es mit der gern
gerühmten „Verftändigung" ift. Und auch, wieviel Dank die Oppofition, befonders
die Sozialdemokratie, für all ihre Bravheit und Unterwürfigkeit erntet.

Soviel über diefe Wahlen. Sie follen für vier Jahre, vier Jahre, die
wahrfcheinlich Entfcheidungen und Umwälzungen unerhörter Art in ihrem Schöße
bergen, den Regierungkurs unferes Landes beftimmen. Unfer Troft ift, daß fie
das nicht tun werden. Denn es bereiten Sieh Dinge vor, mit denen verglichen diefe
Wahlen zu etwas Sehr Vorläufigem und Vorübergehendem werden.

Kehren wir aber noch einmal zu der durch die Wahlen repräsentierten Lage
zurück. Sie ift zunächft noch viel ftärker, als diefe kundtun, durch die Reaktion
beftimmt. Sofort nach den Wahlen fteigen die Preife befonders der Lebensmittel,
und zwar zum Teil fehr ftark. Niemand wird uns überreden, daß eine Verteuerung

der Lebenshaltung in diefem Maße fchon notwendig fei und ohne arge, das
Leben des Volkes vergiftende Gewinnmacherei im bekannten Stil ablaufen
werde. Bald wird fich eine ftärke Verftimmung darüber zeigen und ftärker und
ftärker werden.

Auf eine wirkliche und akute Not aber weift das unumgänglich gewordene
Moratorium für die Hôtellerie und die Stickerei. Daß jene eine völlige
Reformation nötig hätte, konnte fchon der Weltkrieg zeigen. Ich habe ihr in
meiner „Neuen Schweiz" ein befonderes Kapitel gewidmet. Vielleicht gewinnt
diefes nun eine neue Aktualität. — Genug Geld und Vorräte fcheint man für das

Auto zu haben. Wie fchön wurden die Sonntage wieder durch das Autoverbot!
Aber nun wird es fchon wieder aufgehoben. Hier fpart man weniger, denn fehr
viel ftärker als die Demokratie ift die Autokratie.

Die Abftimmung über die Ordnung der Lohn- und Verfieherungsverhält-
niffe des eidgenöffifchen Perfonals ift auch durch ein Referendum der Reaktion nötig
geworden und ill ein Beweis mehr dafür, daß die Verftändigung noch nicht tief

531



gegangen ift. Hoffentlich zeigt diefe Abftimmung, daß der Neid und die Engigkeit
des Denkens das Herz unferes Volkes noch nicht beherrfchen.
Hand in Hand damit geht ftets die rein politifch-kulturelle Reaktion.

Ihre fchlimmfte Aeußerung in der Berichtszeit ift die Maßregelung der „Freiwirt

jchaftlichen Zeitung" unter nichtigen Vorwänden. Diefe Maßregelung geht
bis zur Verhängung der Vorzenfur. Von diefer heißt es im Preffe-Erlaß (vgl. das
letzte Heft!), daß Sie nur auf Befchluß des Bundesrates erfolgen dürfe. Ift dieler
BeSchluß gefaßt worden? Durfte er gefaßt werden? Wir wollen abwarten, was der
„neue" Nationalrat dazu Sagt — es wird die Probe auf feinen Charakter fein.
Das Vorgehen gegen die Freigeld-Bewegung (darum handelt es Sich natürlich in
Wirklichkeit!) lteht ja keineswegs allein, fondern ift nur eine Aeußerung eines
fehr eifrig und oft auf die lächerlichfte Weife arbeitenden Syftems, von dem der
Schreibende Einiges zu berichten wüßte.

Dabei leiftet fich die Behörde, der diefe Ueberwachung der Politik unferer
Preffe zufteht, immer wieder ungeheuerliche Fehler. Da ift die Affäre jenes
Profeffors Stähelin in Bafel, der fich von Hitler-Deuttchland die Aufgabe zuteilen
läßt, deutfehe Soldaten auf die Anwendung von Giftgas durch die Polen zu
unterfuchen und deffen „neutrales" Gutachten (das freilieh bloß die Vergiftung
felbft feflftellte) nun nicht bloß ein wichtiges Mittel der deutfchen Propaganda
gegen Polen geworden ift, fondern auch zur Rechtfertigung des Giftgaskrieges im
größten Stile dienen kann. Denn nicht zufälligerweife behauptet man in Berlin,
England habe den Polen diefes Giftgas geliefert. Wobei das Ganze eine kraffe
Lüge ift. Diefen SeltSamen Schweizer nun hatte die BaSler Regierung vor feinem
Unternehmen gewarnt, Motta aber dazu ermuntert. In folchen Händen ifl unfere
Außenpolitik. Wäre nicht hier eine Vorzenfur nötig?

Ein enger, nicht bloß konfervativer (das wäre etwas anderes!), fondern
reaktionärer Geift beherrfcht das ganze offizielle und halboffizielle fchweizerifche
Wefen. Da hat z. B. der Bundesrat als Verwalter der Stiftung „Pro Helvetia"
die „Abteilung Volk" zu beftellen. Unter den Männern und Frauen (es ift zwar
nur eine), die dafür ernannt worden find, würde man vergeblich vorwärtsweifende

Namen finden. Wohl aber fehlt dabei nicht Gonzague de Reynold und ein
Doktor Doka. Zum Verwundern ift, daß nicht auch Profeffor Lorenz und
Direktor Haas dabei find. Ein Sozialift als „Renommierfchulze" und ein
Profeffor Brunner in ähnlicher Funktion ändern das Bild nicht. Der Schreibende hat
gewiß nicht erwartet oder gewünfeht, in diefe Kommiffion zu kommen, aber
bezeichnend ift doch, daß man Leute von unferer Art in der heutigen offiziellen
Schweiz nicht brauchen kann.

Auch in der Emigrantenfache muß man immer auf der Hut fein vor
mit der Reaktion zufammenhängender unmenfehlicher Bureaukratie. So ift vor kurzem

ein neuer Bundesratsbefchluß in diefer Sache gefaßt worden, von dem wir
folgenden finngetreuen Auszug geben:

Art. 13 enthält ein Verbot jeder politifchen oder neutralitätswidrigen Tätigkeit,

fowie ein Verbot der Erwerbstätigkeit und der Annahme von bezahlter
und unbezahlter Arbeit ohne ausdrückliche fremdenpolizeiliche Bewilligung.

Art. is (wörtlich). Die eidgenöffifche Fremdenpolizei kann verfügen, daß
ein Emigrant in das Land ausgefchafft wird, aus dem er gekommen ift oder dem
er angehört, wenn er:

a) fich rechtswidrig in der Schweiz aufhält;

b) wenn er gegen das Verbot der politifchen oder neutralitätswidrigen Betäti¬

gung oder Erwerbstätigkeit verfloßt;

c) fein Bemühen zur Weiterreife nicht mit allem Nachdruck fördert oder die
Möglichkeit dazu nicht benutzt;

d) den Behörden unrichtige Angaben macht, auch über feine finanziellen Ver¬
hältniffe;
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e) lieh den behördlichen Anordnungen oder der Heimfchaffung oder Lager-
diSziplin nicht fügt, feiner Beftandesaufnahme fich entzieht oder fich fonft
fchwere Unregelmäßigkeit zufehulden kommen läßt;

f) an der rechtswidrigen Einreise eines anderen Emigranten oder deren Verfuch
teilnimmt.

Wer die Lage der Emigranten auch nur ein wenig aus Erfahrung kennt,
ja fogar wer fie auch ohne diefe überlegt, fieht fofort, daß mit den Schlingen

diefer vagen Beftimmungen jeder Emigrant ohne Ausnahme gefangen werden
kann. Das bedeutet Rechtlofigkeit der Emigranten und bedeutet Verfügung über
Leben und Tod zum Teil edelfter Menfchen und Freiheitsmärtyrer. Gegen diefe
Verordnung muß im Namen Gottes und des Menfchen Proteft erhoben werden.
Zum Glück denkt gerade in diefer Sache das Schweizervolk nicht wie Herr Doktor

Rotmund oder auch wie die Herren Baumann, Motta und Stämpfli.
Zu den übelften Erfcheinungen eines nicht zu leugnenden helvetifchen

Militarismus gehört der Kultus des Generals, der nun unter uns in allerlei
Formen graffiert. Einen folchen hat man einem General Dufour gewiß auch nach
dem Kriege, einem wirklichen Kriege, nicht gewidmet. Hoffentlich macht der dem
General felbft nicht Freude. Sogar ein fo wenig revolutionäres Organ wie der
„Beobachter", das aber ein Spiegel der vorwaltenden Volksftimmung ift, fieht Sieh

veranlaßt, gegen dieSes Treiben EinSprache zu erheben. Denn es ift trotz folcher
aus Neugier und götzendienerifehen Verblödung zu erklärenden Ertcheinungen
feftzuftellen, daß der Kern unferes Volkes zwar vom Haß gegen Hitler, aber
nicht von Militär- oder gar Kriegsbegeifterung erfüllt ift. Vom Gegenteil zeugen
viele Tatfachen. Ein Spiegel der wahren Volksftimmung ift wirklich auch der
„Schweizer)piegel", nur anders, als er denkt. Jener Fortunat Huber, der dort
die Kriegshetzer als „Verbrecher", die Pazififlen aber als „Dummköpfe" hinftellt,
tut dies Letztere, wie er felbft gefleht, weil er fürchtet, daß diefe bald lehr
mächtig werden könnten. Das gleiche und dazu noch allerlei anderes fieht ein
Herr Jenny in der „Neuen Zürcher Zeitung" voraus. Was aber jenen Auffatz
von Fortunat Huber betrifft, fo beweifl er jedenfalls, daß es Dummköpfe nicht
nur unter den Pazififlen gibt!

Die kürzlich in Zürich flattgefundene Jahresverfammlung der Frauenliga für
Frieden und Freiheit mit dem Vortrage von Paul Trautvetter, den das nächfte
Heft der „Neuen Wege" bringen darf, hat auch bewiefen, daß die Befürchtungen
diefer Art von Menfchen Recht haben.

Der Schreibende kann fich im übrigen der Empfindung nicht erwehren, daß
unter uns eine Tendenz beftehe, aus dem „Krieg", in dem wir ja gottlob gar
nicht flehen, möglichft viel Welens zu machen und möglichft viel für folche Zwecke,
die mit Landesverteidigung nichts zu tun haben, herauszufchlagen. Die bundes-
rätliehe Verordnung über den „Volkskrieg" fcheint mir zu vergeffen, daß man
den Teufel nicht an die Wand malen folf. Ich meine, die umgekehrte Haltung,
die keineswegs Sorglosigkeit bedeuten muß, Sei allein rettend.1)

Sicher Scheint mir zu Sein — es gibt dafür viele Zeichen — daß die Oppofition
auch in unferem Lande rafch wachfen wird, zum Teil aus Irrtum, zum

größeren Teil aber aus Wahrheit genährt. Das große Problem ift die rechte
Führung diefer Oppofition und die Bereitfchaft für kommende Entfcheidungs-
ftunden und ihre Möglichkeiten. Daß die Sozialdemokratie (um vom Kommunismus

zu fchweigen) den Anfpruch auf Führung durch ihre kurzfichtige und enge
Politik, vor der wir nicht umfonft fo ftark gewarnt haben, verloren hat, ift wohl
jedem klar, der Augen hat und fie brauchen will. Daran ändern Uebertritte zu
ihr, wie von Effius (Muffard) nichts. Diefe Uebertritte müßten, wenn die Sache

x) Ich verweife auch auf das über die Bedeutung der Neutralität Italiens für
die Schweiz anderwärts Gefagte und auf die italienifchen Aeußerungen zur
fchweizerifchen Neutralität, die in diefem Zufammenhänge ernft zu nehmen find.
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in Ordnung wäre, unvergleichlich zahlreicher fein. Nun ill ja auch die durch den
Ausfehluß Nicoles markierte und bewirkte Spaltung in vollem Gange. Seine Partei

zieht mit vier Vertretern in den Nationalrat ein. Ich glaube aber auch nicht,
daß die von Nicole nun proklamierte neue „Sozialiftifche Partei der Schweiz"
geeignet fein wird, diefe Führung zu übernehmen. Dafür ift eine tiefere und weitere,

aus einem wirklich neuen Sozialismus erwachfende Bewegung nötig. Daß fie
rafch kommen möchte! Denn es ift Gefahr im Verzug!

Abfchließend möchte ich wieder fagen; Nicht das Problem der militärifchen
Verteidigung der Schweiz ifl das wichtigfte — möge man fich im übrigen dazu
mehr pofitiv oder negativ ftellen — fondern es drängen nun ganz andere Dinge
heran. Auf fie vor allem muffen wir uns ruften. Das kann nur durch eine
Bewegung und Arbeit gefchehen, die fehr weit über den Rahmen deffen, was heute
als folche bekannt ift, hinausgreifend und im tiefften und beften Sinne der
beiden Worte zugleich „fozial" und „religiös" fein wird.1) Leonhard Ragaz.

Warnung.
Es kamen einzelne Fälle vor, wo Deutfehe, die von Schweizern Lebensmittelpakete

erhielten, dafür fehr fchwer leiden mußten, da aus diefer Tatfache
gefchloffen wurde, daß fie fich über Lebensmittelmangel im Dritten Reich beklagt
hätten. Wir raten daher allen jenen, die Freunden in Deutfchland oder Oefterreich

Liebesgabenpakete fenden wollen, genau zu prüfen, ob nicht auch in dem
betreffenden Falle die Möglichkeit einer Gefährdung der Empfänger beftehe.

Chrifline Ragaz.

Von der Gemeinde der Verewigten.

Mitte Oktober durfte in ihrem ftillen, freundlichen Heim an der Seefeld-
ftraße in Zürich die hochbetagte Fräulein Anna Wintfch friedlich entfchlafen, und
diefe treue Freundin unferer Sache verdient es, daß wir ihrer auch in den „Neuen
Wegen" mit einem kurzen Worte gedenken.

Schon im Jahre 1883 hat Anna Wintfch erflmals den Weg nach Bad Boll
gefunden, und während eines halben Jahrhunderts gab es kaum ein Jahr, daß
fie nicht ein- oder mehrmals für kürzeren oder längeren Aufenthalt an diefer
ihr zur geiftigen Heimat gewordenen Stätte weilte. Zeitlebens gehörte fie zu den
verftändnisvoflften und treueften Freunden Blumhardts; diefe Treue hat fie Bad
Boll auch noch nach Blumhardts Tod gehalten und insbefondere in großzügigen
Opfern für Bad Boll, wie auch in eifrigem Einftehen für die Herausgabe der
Predigten und Andachten Blumhardts bezeugt. Die Weite und Freiheit ihrer
Frömmigkeit, die fie in der Verbundenheit mit Blumhardt gefunden, führte Sie

noch in ihrem Alter zur religiös-fozialen Bewegung. Konnte auch die nahezu
90jährige in den letzten Jahren nicht mehr an unferen Verfammlungen
teilnehmen, fo war fie doch bis zuletzt eine eifrige Leferin der „Neuen Wege", und
mehr als einmal hat fie auch unfere Bewegung ihre großzüggige Hilfsbereitfchaft-
erfahren laffen. Ergreifend war, wie auch in den letzten Jahren, als ihre geiftigen
Fähigkeiten fichtlich abgenommen hatten, die Klarheit für das Wefentliche, das
ihr einft aufgeleuchtet war, ihr erhalten blieb und wie bis zuletzt einem immer
wieder die echte Güte und Freundlichkeit des Gotteskindes entgegenftrahlte. R. Lj.

x) Wo unfere tieffte Not fitzt, zeigt u. a. eine Verfammlung in Bern, die
eine Schweizerifche philofophifche Gefellfchaft gründete. Es wurde klar, daß das

geiftige Gründungskapital fehlte: eine Wahrheit, aus der allein auch die Philo-
lophie leben kann.
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